der Reichskanzler 


eeiner gewiſſen Weichheit heraus. 0 
nich ganz außerordentlich für das Mädchen!! 
a7 Die beiden Freunde ſaßen während dieſes 
Weeſpräches in einem Hinterreſtaurant Unter den 
Linden. Eben hatte der Kellner von ihnen be⸗ 
N ſtellte Speiſen und Getränke gebracht. 
% 


E 


beide zu ſehr von ihren Gedanken eingenommen 


HE 


der deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft beigelegt. 


Erſcheint wöc entlich ſecks Wal Aber de mit Aus nahme des Sonntags. 
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den Vorftädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt, 


Deutſches Reich. 


Merlin, 11. Januar 1902. 

Der Kaiſer, der Tags vorher Beſuche bei 
Künſtlern machte, unternahm Freitag Vormittag 
einen Ausritt. — In ſeiner Antwort auf die 
Neujahrswönſche des Berliner Magiſtrats ſagt der 

onarch u. A.: „Der Anblick der Meisterwerke 
(in der Siegesallee) wird, wie ich hoffe, der 
Berliener Buͤrgerſchaft für alle Zeiten ins Herz 
und Gedächtniß einprägen, was Berlin und das 
8 8 der weiſen Fürforge einer 

en Reihe von Fürſten d 
ee u Fürſten verſchiedener Haͤuſer 

— In einem den Bezug einer Rente 
betreffenden Prozeß des Grafen Erich zur 
Lippe Bieſterfeld⸗ Weißenfeld gegen den Graf⸗ 
Regenten Ernſt zur Lippe iſt eben das Urtheil 
vom Landgericht Detmold geſprochen worden. Es 
wurde dahin erkannt daß die Mitglieder der 
Bieſterfelder Spezlallinie ſeit 1884 nicht mehr 
berechtigt zum Empfang der Rente feien, da der 
Beweis der freiherrlichen Abstammung der Modeſte 
von Unruh nicht zu führen ſei. Infolgedeſſen iſt 
der Regent zur Rückzahlung der ſeit 1884 
erhaltenen Rente verurtheilt. 8 
L Wie zu erwarten war, iſt der Streitfall 
zwiſchen dem Präfidenten von Venezuela und 
Eine 
Blockade der Häfen wäre Venezuela auch übel 
bekommen. 

— Der neue deutſche Botſchaſter in London 
Graf Wolff⸗ Metternich hat die Hand⸗ 
luugsweiſe der deutſchen Preſſe gegen die 
Chamberlainſche Beleidigung des deutſchen Heeres 

travaganten 3 bezeichnet, während 

2 regung des deutſchen 
Volkes wegen Chamberlains Pe eine eh un 
bezeichnete. Die „Staatsbürger-Ztg.- weiſt auf 
dieſen Widerſpruch zwiſchen den Aeußerungen der 
beiden Staatsmänner hin und meint, Fürft 
Bismarck würde ſ. Z. nicht verfehlt haben, daraus 
die Konsequenzen zu ziehen. 

— Der Reichstag wird, entgegen ſeiner 
Gewohnheit, vom Etat diesmal nur eine beſchränkte 
Anzahl von Kapiteln der Budgetkommiſſion über⸗ 
weiſen und dem Plenum alle Erörterungen vorbe⸗ 
halten, die für die Oeffentlichkeit von Intereſſe 
ſind Der Centrumsantrag, wonach 
die Ueberſchüſſe aus den Lebensmittelzöllen 
mit dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs zu 
ziner Wittwen⸗ und Waiſenderſorgung für die 

beiter verwandt werden ſollen, liegt nunmehr 

Reichstage im Wortlaute vor. 

21 — Das Befinden des Centrumsführers Dr. 
be eber in Camberg ſoll ſich neuerdings wieder 
denklich verſchlimmert haben. 


Vieles um Eine. 
Roman don Hermann Heiberg. 


(19. 3 (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung.) 
„Aber Frauen, Weiber 1 — 
. ſchloß Halbe. Man macht feine 
„Ja, auch ich erlebe eine ſiarke Ent⸗ 
täuſchung, lieber Freund. 5 non ne 
* { eine it 
zu!“ ſtieß Dormius gegen 4 „it 


Sie be 
rührten fie aber zunächſt nur zerftreut, weil fie 


waren. Erſt nach einer Weile ergriff Dormius 


den Steinkrug und ſtieß, 


dem Freunde ſtumm zu⸗ 
trinkend, an deſſen Glas an. 

Auch der Reſt des Abends verlief den beiden 
jungen Leuten in ſolchem büfteren Sinnen. Sie 
plauderten wohl und berührten allerlei ſie inter⸗ 
eſſirende Gegenſtände in gewohnter Weiſe, aber 
jeder mar doch eigentlich nur mit Marianne Dijon 


beſchäſtigt. 


Als 


55 fie ſich ſchließlich in vorgerückter Stunde 


dem Schein einer Laterne an der Ecke der 
und Wilgelmſtraße trennten, ſagte Dor⸗ 
Hand reichend und feiner Ver⸗ 


— Die Erledigung des Zolltarifs, die 
die Kommiſſion des Reichstags jo energiſch in die 
Hand genommen hat, erwartet die „Deutſche 
Tageszeitung” des Landbundes mit einiger 
Sicherheit in nicht allzuferner Zeit, da das 
Centrum gegebenen Falles einer Aenderung der 


Geſchäftsordnung zuſtimmen werde, um eine 
„gefährliche Obſtruktion“ zu verhüten. 
— Mit RNäückſicht auf die ungünſtige 


wirthſchaftliche Lage hat auch der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts beſtimmt, bei den bereits 
begonnenen Poſtbauten unter Verwendung der 
Mittel, die von den bewilligten Bauraten noch 
verfügbar find, weiter arbeiten zu laſſen, ſofern 
und ſoviel es die Witterung geflattet, namentlich 
aber Sorge zu tragen, daß nach dem Aufhören 
der eigentlichen Winterruhe die Bauten in vollem 
Umfange weiter geführt werden. 

— Die preußiſche Eiſen bahnverwal⸗ 
tung bevorzugt, wie man der „Tägl. Roſch.“ 
entgegen einer Nachricht der „Frkf. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, nach wie vor für Schnellzüge die D-Wagen, 
insbeſondere wegen ihrer Widerſtandsfähigkeit, und 
iſt nur fortgeſetzt beſtrebt, die zu Tage getretenen 
Mängel zu beſeitigen. Vorläufig wird in um⸗ 
fangreichem Maße der Umbau der Wagen nach 
dem ſeiner Zeit geſchilderten Syſtem betrieben, 
das als Vorzüge erweiterte Seitengänge, erhöhte 
Benußbarkeit ſämmtlicher Fenſter als Nothaus⸗ 
gänge, verbeſſerte Beleuchtung und geſteigerte 
Sauberkeit aufweiſt. — Der neue Eiſenbahnetat 
ſieht eine Vermehrung des Perſonals um 4200 
Perſonen, ferner eine Echöhung der Elnkomtaens⸗ 
bezüge des Dienſtperſonals vor. 

— Im Hinblick auf eine Meldung betreffend 
Ankauf der Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft 
durch den preußiſchen Staat iſt die „Nordd. Allg. 
Zig.“ zu der Erklärung ermächtigt, daß über 
einen ſolchen Ankauf weder verhandelt worden 
iſt, noch verhandelt wird. 


Deutſcher Reichstag. 
114. Sitzung am Freitag, 10. Januar 1902. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre Dr. 
raf Poſadowsky, Freiherr von Thielmann, 
Kraetke und Krlegsminſſter von Goßler. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Auf der Tagesordnung fcht zunächſt die Wahl 
von 5 Mitgliedern zur Reichsſchuldenkommiſſton 
für den Reſt der Dauer der laufenden Legislatur⸗ 
periode. Abg. Baſſermann beantragt die Wieder⸗ 
wahl derjenigen 5 Abgeordneten, deren Mandat 
jetzt abläuft, nämlich: Dr. Paſche, Schmidt⸗ 
Warburg, Letocha, Dr. Kropatſchek und Dr. 


„Wohlan, Doktor der Pädagogik! Ich bin 
entſchloſſen, keine Pfelle mehr für dieſes ſpröde 
Wild zu ſpitzen. Erzwungene Liebe iſt wider⸗ 
finniger, als Waſſer und Feuer mengen zu 
wollen ! 

Erzwungene Liebe iſt hochgradigſter Erden⸗ 
jammer | x 

Und um den Verluſt eines Weibes und 
Pfeifenkopfes ſoll man ſich nicht grämen, mahnt 
Börne. Es giebt davon die Fülle! 

Auf Wiederſehen, Paulus Halbe. Ueber⸗ 
morgen ſpeiſen wir alſo in der Karlſtraße — 
Adio, Adio I* 

Nach dieſen Worten drückte er Halbe die Hand 
und wandte ſich in die Dorotheenſtraße, Paul aber 
durch das Brandenburger Thor, um in eine 
Pferdebahn zu ſteigen. 

Als Paul Halbe, der ebenſo wie Marianne, 
dreimal wöchentlich bei einem der Mitglieder 

8 

des königlichen Schauſpielhauſes vorbereitenden 
Kuterricht genoß, am nächſtfolgenden Tage den 
Potsdamer Platz paſſtren wollte, um ſich in ein 
Haus der Königgrätzerſtraße zu begeben, woſelbſt er 
einer Dame Stunden im Franzöfiſchen zu geben 
hatte, ſah er Marianne Dijon eilig vorüber⸗ 
ſchreiten und ſich dem Potsdamer Bahnhof 
uwenden. 

g Das war — nach Dormius Mitteilung — 
ein höchſt befremdlicher, ja verdächtiger Zwiſchen⸗ 
fall! Und ſeltſam! So lange Halbe in Berlin 
war, hatte er ſie niemals zufällig auf der Straße 
e e e 

war auch raſch ent en. a 

Ohne Rückſicht auf die Stunde, die er zu 

geben hatte, eilte er zum Bahnhofsgebäude nach, 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 12. Jaunar 


Begründet 1760. 


Pachnicke durch Akklamation. Dieſer Antrag wird 
angenommen. 
Fortſetzung der erſten Berathung des Etats. 


Abg. Baſſermann (al.): Meine politi⸗ 


ſchen Freunde ſind damit einverſtanden, 
Einſchränkung in den Kommiſſionsberathungen 
über den Etat eintritt. Die Verſchlechterung des 
Etats beträgt alles in allem 124 Millionen. 
Zweifellos hängt dieſelbe zum Theil mit der 
allgemeinen Depreſſion der gewerblichen Verhält⸗ 
niſſe zuſammen, und ich bin auch der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Ueberwindung dieſer Kriſis eine 
längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. Wenn 
aber von den 59 Millionen Defizit 35 auf An⸗ 
leihe genommen werden ſollen, während nur 24 
Millionen durch Matrikularbeiträge gedeckt werden 
ſollen, ſo muß ich ſagen, es iſt eine unſolide 
Finanzgebahrung, laufende Ausgaben durch Pump, 
durch Anleihen zu bezahlen. Wir werden nicht 
ohne Weiteres auf den Boden der vorgeſchlagenen 
Zuſchußanleihe treten können. Wir freuen uns, 
daß das Centrum die Aufwendung großer Mittel 
zur Aufrechterhaltung der Ehre Deutſchlands im 
Auslande billigt. Die Nothwendigkeit, eine Zu⸗ 
ſchußanleihe von 35 Millionen in Vorſchlag brin⸗ 
gen zu müſſen, ſollte die verbündeten Regierungen 
veranlaſſen, ernſtlich auf Mitel und Wege zu 
finnen, wie einem derartig unſoliden finanziellen 
Zuſtand ein Ende bereitet werden kann. Stark 
auwachſende Matrikularbeiträge bergen eine ernſte 
Gefährdung der finanziellen Selbſtändigkeit der 
Einzelſtacten in ſich. Meine politiſchen Freunde 
haben gegenuber birekten Reichsſteuern, wie Reichs⸗ 
einkommen⸗ und Reichserbſchaftsſteuer, niemals 
einen direkt ablehnenden Standpunkt eingenom⸗ 
men. Ich bin mit dem Abgeordneten Richter der 
Anſicht, daß man mit einer Tabak⸗ oder Bier⸗ 
ſteuer nur dann drohen ſoll, wenn die Regierung 
wirklich die ernſte Abſicht hat, mit ſolchen Steuern 
hervorzutreten, ſonſt fol man ſich hüten, durch 
hingeworfene Worte Beunruhigung in weite Kreiſe 
zu tragen. Es iſt meiner Anſicht nach heute nicht 
nothwendig, auf neue indirekte Steuern zurückzu⸗ 
gehen, wenn man eine Reichs finanzreform ins 
Auge faſſen will. Wir ſtehen vor einem neuen 
Zolltarif, und nach einer Berechnung ſoll derſelbe 
12 Millionen Mehreinnahmen dem Reiche bringen. 
Hier iſt der richtige Augenblick, der Reichsfinanz⸗ 
reform näher zu treten, wenn auch nach dem 
Wunſche des Centrums ein Theil der Mehrein⸗ 
nahmen aus den neuen Zöllen für ſoziale Zwecke 
verausgabt werden ſoll. Ich kann nur ſehr be⸗ 
dauern, daß die Diätenfrage wiederum hinaus ⸗ 
geſchoben worden iſt. Wenn der Reichstag ſich 
auch wieder diesmal vertagen muß, was nicht 
unwahrſcheinlich it, fo müßten meiner Anſicht 


ſtieg, wie ſie, die große Steintreppe empor, 
durchmaß den Flur und ſah, als er auf den 
Perron trat, daß ſie ſich zur Rechten in die 
Warteſäle wandte. Noch beobachtete er, daß 
ſie in einen von dieſen trat. Nachdem das 
alles geſchehen war, überlegte er ſein ferneres 
Verhalten. 


Er wollte zu erſpähen ſuchen, 
vorhatte. 

Während er ſich fo poſtierte, daß er die 
Aus⸗ und Eingehenden und die den wartenden 
Zug beſteigenden Perſonen im Auge behalten 
konnte, ſah er, daß Marianne mit ſuchenden 
Blicken wieder Servortrat und nun, offenbar 


daß eine 


was ſie 


belehrt über einen von ihr begangenen Irrtum, 


raſch der anderen Selte des Bahnſteiges zueilte. 

Sie wollte olſo nicht abfahren, ſondern 
Jemanden abholen! 

Gerade pfiff die Lokomotive eines dort herein⸗ 
ſauſenden Zuges. Und dann hielt er, und dann 
entleerten ſich die Kupees und einem ſolchen 
erſter Klaſſe entſtieg ein höchſt eleganter, eine 
Juchtenledertaſche in der Hand haltender Herr, 
und der und Marianne — Halbe ſah's deutlich 
Auf 5 rat ee in einen zitternden 

ruhr — wechſelten raſche zärtliche un i 
verſtändnisvolle er eee 
106 8 1 den Zweck und Inhalt, 

un alle 
Be af dae chſt in den Bahnſteig 
s Halbe ihnen nach der Möck aßenſeite 
nachging, ſah er, daß der „ und 
mächtig, aber zugleich elegant gebaute Fremde 
einem Kutſcher erſter Kiaſſe winkte, raſch den 
herbeieilenden Wagen öffnete — und — einen 


(Erſtes Blatt.) 


eilung 
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nach ſogar der in den Ferien tagenden Zolltarifs 
kommiſſton Anweſenheitsgelder gezahlt werden. 
Was die Kolonialpolitik anbetrifft, ſo halten meine 
politiſchen Freunde in ihrer Mehrheit daran feit, 
daß wir auf dem bisherigen Wege weiter ſchreiten 
müſſen. Nöthig iſt vor allen Dingen die Schaf⸗ 
fung von Eiſenbahnen in den Kolonien. Wir 
haben bei der letzten Militärvorlage keinen Zwel⸗ 
fel darüber gelaſſen, daß wir im Großen und 
Ganzen im Rückblick auf die wachſende Bevölke⸗ 
rungszunahme auch eine Weiterentwicklung des 
Heeres für nothwendig und wünſchenswerth halten. 
Wir können es bei der fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung der Technik nur begrüßen, wenn auch 
die Milltärverwaltung unausgeſetzt ihr Augenmerk 
namentlich darauf richtet, daß unſere Verkehrs⸗ 
truppen und techniſchen Militärbeamten auf der 


Höhe ſtehen. Die Vermehrung der Maſchinen⸗ 


gewehrabtheilung werden wir näher prüfen müflen, 
auch auf die vielfachen Klagen über die Aus⸗ 
führung des Kriegsinvaliden⸗Geſctzes, bei welcher 
vielfach engherzige Verwaltungsmaßregeln maß⸗ 
gebend geweſen ſein ſollen, will ich nicht eingehen. 
Was die Mllitärjuſtiz anbetrifft, fo iſt es ja 
menſchlich verſtändlich, daß man die geſunden 
Grundſätze, die wir in die Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung aufgenommen haben, nur langſam und wider⸗ 
finnig zur Anwendung bringt. Aber gerade bie 
Vorfälle in Inſterburg und Mörchingen zeigen, 
wie nothwendig es iſt, bei jenfationellen Fällen vor 


freier Oeffentlichkeit zu verhandeln, damit nicht . 
der Legendenbildung Thür und Thor geöffnet 


wird. Wir begrüßen es mit Freuden, daß die 
verbündeten Regierungen dazu übergehen, ein 
Reichsarbeitsamt in Deutſchland zu errichten und 
eine Sammelſtelle für Arbeiterſtatiſtik; denn dies 
iſt eine Forderung, die auch von unſerer Seite 
wiederholt erhoben wurde. Die Reichsbank hat 
das Verdienſt, daß fie im Jahre 1900/1 eine 
größere Kreditkriſis verhindert hat. Gegenüber 
den ſozialdemokratiſchen Bemängelungen halten wir 


daran feſt, daß der Chinafeldzug noth⸗ 
wendig und die bei demſelben entwickelte 
Energie dankenswerth war. Die Bilanz des 


Feldzuges liegt ja nunmehr abgeſchloſſen vor, wir 
können mit der Regelung zufrieden ſein. Ich bin 
mit dem Abg. Richter der Meinung, daß durch 
die ſcharſe Zurückweiſung, welche die Rede des 
engliſchen Kolonialminiſters Chamberlain durch den 
Herrn Reichskanzler hier gefunden hat, die Ange⸗ 


legenheit erledigt iſt. Die Ausbrüche des Un⸗ 


willens aber jene Rede waren in Deulſchland von 
elementarer Gewalt, ſie reſultirten zum großen 
Theil aus dem Unwillen über den Burenkrieg 
überhaupt, zumal über die letzten Stadien des⸗ 


ſelben, die Verbrennung der Farmen und die 


. —... .. 
kurzen, forſchenden Blick um ſich werfend — der 


bereits an ſeiner Seite auftauchenden Marianne 
zum Einſteigen verhalf. 

Und im Nu waren ſie davon, aber auch im 
Nu hatte ſich Halbe in einen gerade leer herbei⸗ 
fahrenden Wagen erſter Klaſſe geworfen und dem 
Lenker des Gefährts den Auftrag ertheilt, der 
Droſchke zu folgen. 

Und das geſchah, und als ſie den Weg über 
die Linden und über den Schloßplatz genommen 
und den Alexanderplatz erreicht hatten, hielt dart 
vor dem Alexanderhotel das Kupee, und ihm ent⸗ 
ftieg, von dem Perſonal tief bewillkommnet, das 
junge Paar. 

Nicht wenig enttäuſcht und erregt, lohnte Paul 
ſeinen Kutſcher ab, legte ihm noch für die ſchnelle 
Fahrt ein Trinkgeld drauf und begab ſich — 
auch der getroffenen Mittagsabrede mit Dormius 
nicht achtend — in das dort in der Nähe be⸗ 
findliche Wiener Cafe. 

Hier ſaß er ſehr lange bei einem Glas Bier 
und grübelte, was er thun könne. Auf halbem 
Wege wollte er unter keinen Umſtänden ſtehen 
bleiben. Er mußte — es ſollte koſten, was es 
wollte — wiſſen, wer der Fremde war, was 
Marianne zu ihm in eine Verbindung gebracht 
atte. 

5 Endlich Tant das Auge. Ihm kam ein 
ausführbarer € 

erſuchte einen der kleinen Kellner, ihm 
einen Dienſtmann herbeizuholen, nachdem 


dieſer erſchienen war, inſtruirte er ihn aufs ge ü 


naueſte. 


FJortſezung folgt.) 
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3 Kinderſterblichkeit und die anderen Mißſtände in 


den Konzentrationslagern. Allerdings hätten wir 
eine etwas rechtzeitigere Zurückweiſng gewünſcht. 


15 7 Meine politiſchen Freunde predigen nicht das 
CEoangelium der Hetze gegen England; im Gegen⸗ 


theil, wir wünſchen mit England in freundfchafl- 
licher Beziehung zu leben, aber wir müſſen ver⸗ 
langen, daß man in leitenden engliſchen Kreiſen 
derartige verletzende Aeußerungen unterläßt und 
andererſeits, daß von unſerer Regierung ſolche 
Aeußerungen rechtzeitig zurückgewieſen werden. 
Wir begrüßen mit Freuden die guten Beziehungen 
zu Rußland, die durch die Danziger Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft ihre Beſtätigung fanden. Im 
Uebrigen ſind thatſächlich hinſichtlich der äußeren 
Politik beunruhigende Symptome vorhanden. 
Italien hat ſich Frankreich genähert. Die Aeuße⸗ 
rungen des Reichskanzlers über dieſen Punkt find 
ja beruhigend, und Italien wird bedenken, welchen 
Werth der Dreibund hat. Unſere Beziehungen 
zu Oeſterreich wurden etwas abgekühlt dadurch, 
daß die anmaßende Kritik deutſcher Verhältniſſe 
durch den Fuͤrſten Chartoryski im galliziſchen 
Landtage keine ſofortige Zurückweiſung ſeitens der 
öſterreichiſchen Regierung fand. Trotzdem kann 
dadurch unſer Verhältniß zu Oeſterreich nicht be⸗ 
rührt werden. Jedenfalls hat Deutſchland nach 
wie vor Feinde ringsum und die heutige 
Lage ſtellt darum an die Vorſicht und Weisheit 
unſerer Staatsmänner große Anforderungen. Wir 


wünſchen eine Sammelpolitik im guten Sinne des 


1322 
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Zuſammenhange mit dem Etat ſtehen. 


mehr das Ausbildungsgeſchäſt wird viele 


Wortes. Damit dieſe möglich wird, muß aber die 
Regierung Klarheit über ihre Ziele ſchaffen, ſie 
muß die Führung ergreifen, um eine Majorität 
auf einer aceeptablen Mittellinie zu ſchaffen, welche 
gewillt iſt, ſowohl der Landwirthſchaft zu helfen, 
als auch Handelsverträge zu ermöglichen. Die 
Schwierigkeit der Lage mögen diejenigen be⸗ 


denken, welche ſich in ihren Forderungen Licht ges 


nug thun können, obwohl ſie vielleicht im Innern 
felbſt überzeugt find, daß fie ihre Ziele nicht er⸗ 
reichen werden. Aber auch diejenigen möchten fie 
bedenken, welche leichter Hand und leichten Herzens 
immer dos Wort Obſtruktion auf den Lippen 
führen. Dieſes Wort kann in Deutſchland unter 
Umſtänden den Tod des Parlamentarismus be⸗ 
deuten. Wir hoffen, daß in der ſchwierigen Frage 
des neuen Zolltarifs wir zu pofitiven Reſultaten 
kommen mögen, ſonſt gehen wir ſchlechten Wahlen 
und üblen polltiſchen Verhällniſſen entgegen. 
(Bravo bei den Nattonalliberalen.) 

Während der Rede haben den Saal betreten 
die Staatsſekretäre Richthofen, Tirpig, Nieberding 


und der Präſident des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ Amts 


Dr. Schulz. 
Kolonialdirektor Dr. Stuebel: Den Aus⸗ 
führungen des Abg. Richter gegenüber möchte ich 


feſiſtellen, daß die Uſambarabahn nicht nur durch 
ſumpfiges Terrain führt; es find allerdings zwei 


Sümpfe dort, ſonſt aber geht die Bahn durch ein 
fruchtbares und bebautes Land. Der Kaffee⸗ 
Export iſt trotz der kurzen Strecke der Bahn 
weſentlich geſtiegen und ebenſo die Einfuhrzölle. 


So abfällige Aeußerungen rufen einen lebhaften 


Unwillen in weiten Kreiſen des Volkes hervor. 
Es iſt meine feſte und pflichtgemäße Ueberzeugung, 
daß der Eiſenbahnbau in unſeren Kolonien den 
Kernpunkt unſerer ganzen Kolonialpolitik bilden 
muß, daß die Eiſenbahn die Lebensader unſerer 
Kolonien iſt. Ich hoffe, daß es einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den verbündeten Regierungen und 
dieſem hohen Hauſe gelingen wird, dafür zu 
forgen, daß nicht nur der Bau der Bahn von 


dr Ulambara nach Menbo, ſondern auch der ebenjo 


nothwendige von Dar⸗es⸗Salaam nach Mgoro zu 
Stande kommt. 

Abg. Dr. v. Dzliembowski⸗Pomian 
(Pole): Der Reichskanzler hat von einer polni⸗ 
ſchen Gefahr geſprochen. Dieſe Gefahr beſteht 
nur in dem deutſchen Chauvinismus. n vers 

bietet jetzt ſogar den Polen Lieder zu fingen, die 
Die die Muſikkapellen in Frankreich gefpielt 


haben. 
Viizepräfident Graf v. Stolberg: Ich 
mache den Herrn Redner darauf aufmerkſam, daß 
dieſe Ausführungen doch nur in einem ſehr 1 8 
Sehr 
richtig!) Ich bitte ihn, ſie nicht weiter auszu⸗ 
ſpinnen. (Bravo!) 

Abg. v. Dziembowski (fortfahrend): 
Man hat behauptet, die polniſche Gefahr ſei eine 
bedrohliche beſonders deshalb, weil die groß⸗ 


polniſche Agitation ſchon das Ausland infizire. 


Was können wir für die Vorgänge in Galizien? 
(Schluß im Zweiten Blatt.) 


Ausland. 


England und Transvaal. In London 
iſt nunmehr ein Armeebefehl erſchienen, welcher 
die ſofortige Rekrutirung neuer Kompagnien von 
Infanterie⸗Freiwilligen verordnet, die als Erſatz 
für die kriegsuntauglich gewordenen Infanterie⸗ 
Truppen nach Südafrika gehen ſollen. Brauch⸗ 
bare Regimenter laſſen ſich natürlich nicht aus 
der Erde ſtampfen, das Rekrutirungs⸗ und noch 
Wochen 

nd Monate dauern: derweilen muß ſich Lord 

itchener noch mit feinen lahmen und invaltden 
Truppen behelfen. In dieſer Zeit kann aber oder 
wird vielmehr der Einfall der Buren in Natal 
längſt zur Thatſache geworden fein. Da die Be⸗ 
völkerung Natals zu einem ſehr ſtarken Theile 
zu den Buren hält, ſo können für die Engländer 
recht trübe Zeiten anbrechen. Was ſoll Kitchener 
beginnen, wenn er von Durban abgeſchnitten wird? 
— Lord Milner, der oberſte Cioilbeamte in 
der Kapkolonie, verſteht das Klugreden bekanntlich 


ganz ausgezeichnet; hier ſeine neueſte Leiſtung: 


zu, 2 
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Im Laufe einer Rede, welche der Oberkommiſſar 
Milner während eines Feſtmahles im Johannes⸗ 
burger Rathhauſe hielt, betonte er die Nothwen⸗ 
digkeit, den Krieg durch einen ſteten phyſiſchen 
Druck zu beendigen, ohne ſich mit Verhandlungen 
abzuquälen. Milde und Verſönlichkeit ſeien für 
die Buren am Platze, die ſich ergäben; man 
dürfe aber Wohlthaten nicht an diejenigen weg⸗ 
werfen, welche im Kampfe beharrten. Milner trat 
dann den Prophezeihungen entgegen, daß dem 
Kriege eine ſchreckliche Zukunft folgen würde. Die 
Aufgabe des Staatsmannes werde zwar mühevoll, 
jedoch nicht ſo ſchwierig ſein, wie die der Soldaten 
geweſen ſei. 


Aus der Provinz. 


* Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. 
Januar. Ein ſchändlicher Anſchlag 
wurde vorgeſtern gegen den Lehrer Z. in Zb. 
verübt. Als Herr Z. Abends in ſeinem zu 
ebener Erde gelegenem Zimmer am Klavier ſaß, 
flog plötzlich von der Straße her ein etwa zwei 
Pfund ſchwerer, ſcharfkantiger Stein durch das 
Fenſter und traf ihn ſo unglücklich an Schläfe 
und Stirn, daß er blutüberſtrömt ohnmächtig 
zuſammenbrach und ſich etſt nach geraumer Zeit 
erholte. Er hat eine bedeutende Wunde erlitten 
und liegt krank zu Bett; doch iſt für ſein Leben 
vorauſichtlich nicht zu fürchten. Von dem Thäter 


fehlt bis jetzt jede Spur. 


*Schönſee, 10. Januar. Daß eine Vol ks⸗ 
ſchule von Rechtswegen mit Zwangsver⸗ 


ſteigelr ung bedroht werden kann, hat ſich in 


Kolmansfeld bei Schönſee ereignet. Der Bauuter⸗ 
nehmer erſtritt, als die Schulgemeinde ſich 
weigerte, zum zweiten Mal einen verloren ge⸗ 
gangenen Betrag von 3 000 M. der Schulbau⸗ 
koſten gutwillig aufzubringen, ein vrrurtheilendes 
Erkenntniß und ließ ſeine Forderung nebſt den 
erheblichen Koſten auf das dortige Schulgrundſtück 
eintragen und ſtellte den Antrag auf Zwangs⸗ 
verſteigerung des Schulhauſes. 

* Dirſchau, 10. Januar. Nicht ge⸗ 
ringen Schrecken erhielten geſtern Mittag 
die Reiſenden eines Abtheils in dem D⸗Wagen 
des von Danzig auf dem Dirſchauer Bahnhofe 
einlaufenden Perſonenzuges 545, als plötzlich die 
Fenſterſcheibe des Wagens mit lautem Krach in 
Trümmer ging. Man glaubte, es wäre auf den 
Zug geſchoſſen worden; eine Dame behauptete 
ſogar Schrotkörner geſehen zu haben. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß beim Paſſiren 
des Haltefignals der Draht deſſelben gerifien und 
mit ſolcher Wucht gegen das Fenſter des vorbei⸗ 
fahrenden Zuges geſchlagen war, daß die Scheibe 
in Trümmer ging. 

* Bartenſtein, 10. Januar. Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer B. aus B. hatte beim Raſiren in 
einem Laden in Heilsberg eine kleine Schnitt⸗ 
wunde erhalten, welcher er jedoch weiter keine Be⸗ 
achtung ſchenkte. Nach kurzer Zeit ſchwoll die 
betreffende Geſichtshälfte unförmig an und auch 
über den ganzen Hals breitete ſich eine be⸗ 
deutende Geſchwulſt aus. Jetzt ſuchte B. ſchleunigſt 
Hilfe bei einem hieſigen Arzte, welcher Blut ⸗ 
vergiftung conſtatirte und durch ſchnellen 
Eingriff dem Weiterverbreiten derſelben 
Einhalt that. Dem betreffenden Barbier dürften 
aus dem Vorgange wohl recht unangenehme 
Conſequenzen erwachſen. 2 

* Heiligenbeil, 10 Januar. Erhängt hat 
ſich hierſelbſt der frühere Schrankenwärter 
Schmerling. Sch. hatte im September v. J. 
das Signal des Breslauer D⸗Zuges überhört und 
in Folge deſſen die Schranke nicht geſchloſſen. 
Ungläcklicherweiſe paſſirte im ſelben Augenblicke 
ein Milchwagen die Schienen, auf welchem ſich 
außer dem Kutſcher ein 14 jähriger Knabe und 
eine Schuhmacherwittwe befanden. Der Wagen 
wurde von der Lokomotive erfaßt und zertrümmert. 
Während die Pferde wunderbarerweiſe unverletzt 
blieben und der Kutſcher mit einer Schulter⸗ 
verrenkung davonkam, wurden die beiden übrigen 
Inſaſſen mit dem Hintertheil des Wagens die 
Böſchung hinabgeſchleudert. Der Knabe blieb 
mit zertrümmerter Hirnſchale ſoſort todt, die 
Frau brach nur ein Bein. In Folge dieſes 
Vorfalls wurde Schmerling, ein 68 Jahre alter 
Mann vor Kurzem von der Strafkammer zu 
Braunsberg wegen fahrläſſiger Tödtung dezw. 
Körperverletzung etc. mit 3 Monaten Gefängniß 
beſtraft. Er hat es vorgezogen, ſich den Tod zu 
geben. i 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 11. Januar. 


[Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Karbe in Berlin iſt der Regierung zu 
Bromberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. b 

— [Coppernikus⸗ Verein.] Auf der 
Tagesordnung der am nächſten Montag, Abends 
8 ¼ Uhr im Vereinszimmer des Artushofs ſtatt⸗ 
findenden Monatsſitzung ſtehen außer einigen 
Mittheilungen des Vorſtandes die Anmeldung 
eines korreſpondierenden und die Wahl dreier 
ordentlichen Mitglieder. Der um neun Uhr be⸗ 
ginnende wiſſenſchaftliche Theil, zu dem die Ein⸗ 
führung von Gäſten, auch von Frauen, erwünſcht 
iſt, wird neben einer Mittheilung des Herrn Profeſſor 
Boethke über die „American commento von 
Joſef Thompſon, Ehrenmitglied des Vereins“ 
ein „Referat über Feuerbeſtattung“ von Herrn 
Dr. Prager bringen. g 

8 [Der neuſtädliſche Kirchenchor] 
peranſtaltet am 18. Januar in dem großen Saale 


des Schügenhaufes ein Wintervergnügen, be⸗ 
ſtehend in geſanglichen Vorträgen, Theater und 


Tanz. 

— [Zum Bulß⸗ Konzert am 
14. Januar.] Ueber ein Konzert des be⸗ 
rühmten Kammerſängers in Ratibor ſchreibt 
ein dortiges Blatt u. A.: „Es wäre profan, 
wollten wir überhaupt erwähnen, daß Bulß 
techniſche Schwierigkeiten gar nicht kennt. Was 
das Bewundernswerteſte an Bulß iſt: die große 
kuͤnſtleriſche Kraft, die im Werke ganz aufgeht, 
die aus dem cllgewaltigen Innern heraus ger 
ſtaltet, Stein auf Stein türmt, zielſicher mit 
unbeirrbarem Inſtinkt; und die Stimme ſcheint 
nicht das Werkzeug dieſes Drängens der Künſtler⸗ 
ſeele, es iſt, als ſei ſie dasſelbe. Und daraus 
ergiebt ſich die hinreißende Gewalt ſich ſteigernder 
Gefühle, der Schmelz ruhiger Empfindung, die in 
jedem Zuhörer, wenn er anders ſolcher Gefühle 
fähig, dieſelben Saiten anklingen läßt. — Eine 
würdige Partnerin hatte Bulß in der Klavier⸗ 
virtuoſin Frl. Thereſe Pott. Es gehört 
ſehr viel dazu, heutigen Tages unter die 
Inſtrumentalmeiſter gezählt zu werden; Frl. Pott 
nimmt einen ehrenvollen Platz unter ihnen ein. 
Das verdankt fie nicht nur der brillanten Technik, 
ſondern namentlich der individuellen Behandlung 
des Stoffes. In der „Appaſſionata“ erbrachte 
Frl. Pott dafür den Beweis. Sie vermag ein 
Pianiſſimo den Saiten zu entlocken, wie wenn 
in lauer Sommernacht ſachte Lüfte zarte Aeols⸗ 
harfen erklingen laſſen. Daß dieſelben Sammet⸗ 
tätzchen auch mit einer Macht den ganzen Tonchor 
entſeſſeln köanen, als ſeien es Liszi's „Klavier⸗ 
pranken“, das ſollte man nicht für möglich 
halten. — Das war ein Abend, der ſich dauernd 
einprägen wird im Andenken der Liebhaber 
echter Kunſt.“ 

— Landwehrverein.] Die am geſtri⸗ 
gen Freitag im kleinen Saale des Artushofes ab⸗ 
gehaltene Monatsverſammlung war von 53 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Landrichter Technau, eröffnete die Sitzung mit 
einer die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres be⸗ 
treffenden längeren Anſprache, welche mit einem 
dreifachen Hurrah für den oberſten Kriegsherrn 
endete. Aufgenommen in den Verein ſind vier 
Herren. Die noch nicht anweſend geweſenen 
Kameraden wurden verpfiſchtet und eingeführt. 
Zur Aufnahme gemeldet haben ſich wieder 7 
Herren. In Folge Verzugs iſt ein Mitglied aus · 
geſchieden. Ferner ſind zwei Kameraden ver⸗ 
ſtorden, deren Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wird. Im Anſchluß hieran wird die 
ungenügende Bethelligung an den Leichenbegäng⸗ 
niſſen zur Sprache gebracht, und erinnert, daß es 
Ehrenpflicht jedes Mitgliedes iſt, dem verſtorbenen 


Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. Ein Neu⸗ 


jahrsgruß des Bezirksvorſitzenden wird zur Kennt⸗ 
niß der Anweſenden gebracht. Zur demnächſtigen 
Prüfung der Jahresrechnung für das verfloſſene 
Jahr wurden die Kameraden Banſe, Menke und 
Konopka, zu deren Stellvertretern die Kameraden 
Güte, Krüger, Silberſtein gewählt. Nachdem bereits 
bei der Weihnachtsbeſcheerung verſchiedene Kinder 
und Mütter ihren Dank mündlich ausgeſprochen 
haben für die ihnen gewährten reichlichen Gaben, 
gelangt noch ein Schreiben einer Wittwe zur 
Kenntniß, in welchem ſich dieſelbe für die ihrer 
Tochter zu Theil gewordenen Kleidungsftüde be⸗ 
dankt. Im Anſchluß hieran wird den Kameraden 
Silberſtein, Güte, Matthäl III, Barſchnick und 
Jacobſen der Dank übermittelt für die geſpendeten 
Näſſe, Bonbons ꝛc. bezw. für die gespendeten 


ſonſligen Sachen, welche zum Beten der Weih⸗ 


nachtsbeſcheerung verauktionirt werden konnten. 
Aus dem Verkauf von Zigarrenabſchnitten find im 
verfloſſenen Jahre 51 Mk. erzielt worden. Die 
Verſteigerung eines maſſio bronzirten Aſchbechers 
ergab den Betrag von 9,50 Mk. Schließlich 
wurde bekannt gegeben, daß die Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät verbunden mit der Feier 
des 12. Stiftungsfeſtes des Vereins, wie immer 
am 25. d. Mts. im Saale des Biltoriagartens 
ſtaltfinden wird. Einladungen — beſchränkt — 
ſind bis zum 19. d. Mis. Mittags anzumelden. 
Familien und einzelne junge Damen können nicht 
berückſichtigt werden. Das Einführen von 
Gäſten iſt unſtatthaft. Kinder unter 15 Jahren, 
welche keinen Zutritt haben und trotzdem mitge⸗ 
bracht werden, müſſen auf alle Fälle zurüdges 
wleſen werden. 

* (Im preußiſchen Staatshaus⸗ 
haltsetat] find u. A. folgende Anſätze vor⸗ 
handen: Für Herſtellung der Verbindungsbahn 
Danzig nach dem Holm fernere Rate 400 000 
Mark. Für die techniſche Hochſchule in Danzig 
1 247 000 Mark, für den Neubau einer Quaran⸗ 
läneanſtalt in Neufahrwaſſer 74 800 Mark. Als 
ſtaatlicher Antheil an der Crweiterung der Hafen⸗ 
anlage bei Danzig ſind als zweite Rate 664 300 
Mart eingeſetzt. Ferner enthält der Etat: Zur 
Errichtung eines neuen Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Marienwerder letzte Rate 70 000 Mk., 
Erweiterung des Bahnhofes Graudenz fernere 
Rate 200 000 Mark, Umbau der Nebenbahn 
Thorn⸗Marienburg fernere Rate 800 000 Mark, 
Neubau eines Polizeidienſtgebäudes in Danzig 
zweite Rate 250 000 Mark, zum Neubau eines 
Schullehrer⸗Seminars in Dt. Krone erſte Rate 
150 000 Mark, Beitrag zu den Koſten der Mies 
derherſtellung der Marienburg 30 000 Mark. 

§5—8 [Militäriſches aus Weſt⸗ 
preußen.] Von hochgeſchätzter milltäriſcher 
Stelle werden der „Elb. Zig.“ folgende Mltthei⸗ 
lungen gemacht: Durch einen Theil der Preſſe 
iſt in letzter Zeit die Mittheilung gegangen, daß 


die Militärverwaltung aus firategliden Gründen 


beabſichtige, verſchledene an der Weichſel und Nogat 


gelegene Städte beſonders zu befeſtigen, und daß 


2 ar e 


hierfür zum Theil ſchon im Reichshaushalt für 


1902 die Koſten gefordert werden ſollen. Ge⸗ 
nannt wurden die Städte Marienburg, Culm und 
Dirſchau. Was Marienburg anbelangt, ſo iſt es 
eine ſeit längerer Zeit bekannte Thatſache, daß 
auf beſonderen Wunſch und Befehl des Kaisers 
dorthin eine verhältnißmäßig große Garniſon gelegt 
wird und zwar, wenn die Kaſernen bis dahin 
fertig geftellt find, zum 1. Oktober 1903. Jede 


anderslautende Mittheilung beruht auf Irrthum. 


Die Marienburger Garniſon wird beſtehen aus 
2 Kompagnien Fußartillerie, ſowie aus dem Stabe 
und dem 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 152. Für Culm und Dirſchau iſt eine be⸗ 
ſondere ſtrategiſche Befeftigung nicht in Ansſicht 
genommen. Auch ſonſt iſt die Schaffung neuer 
kleinerer Garniſonen in Weſtpreußen ſeitens der 
Militärverwaltung vorläufig weder geplant, noch 
auch gut möglich, hauptſächlich mangels verfüg⸗ 
barer Bataillone. Vielleicht iſt es für weitere 
Kreiſe von Intereſſe zu erfahren, daß gerade der 
kommandirende General des 17. Armeckorps, 
Herr von Lentze, von jeher die Anſicht ver⸗ 
treten hat, daß die Schaffung kleinerer Garniſonen 
in vorwiegend polniſchen Landestheilen das 
feſteſte Bollwerk des Deutſchthums iſt. Jeden⸗ 
falls iſt die Feſiſtellung von großer Wichtigkeit, 
daß man an leitender milltäriſcher Stelle der 
Provinz nicht den kleinen Garniſonen abgeneigt 
iſt und insbeſondere nicht den Werth verkennt, 
den ſie als Stützpunkt des Deutſchthums haben 
können. Schrimm und Wreſchen ſollen Militär 
aus Mitteldeutſchland erhalten. — Schließlich wird 
von berufenſter Stelle noch kurz und bündig erklärt, 
daß Herr von Lenge vorläufig nicht feinen Abs 
ſchied nimmt. 

88 [Der deutſche Sprachverein] 
ſandte uns heute eine längere Zuſchrift für die 
„Sprachecke“, die wir wegen Raummangels jedoch 
leider für die nächſte Nummer zurückſtellen 
müſſen. 

[Fine Stadtverordnetenſitzung! 
findet bereits wieder am kommenden Mitwoch 
ſtatt. 

SS [Das Kriegervereinsweſen in 
unſeren Oſtprovinzenl iſt nicht beſonders 
umfangreich. Während beiſpielsweiſe in der Pro⸗ 
vinz Sachſen auf 1000 Einwohner 49 Krieger⸗ 
vereinsmitglieder kommen, weiſt Oſtpreußen nur 
13, Weſtpreußen nur 14, Pommern 26 
und Poſen 15 Kriegervereinsmitglieder auf 1000 
Perſonen der Bevölkerung auf. Zwar ift ein 
ſolcher Vergleich für die Beurtheilung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Kriegervereinsweſens nicht von aus⸗ 


ſchlaggebender Bedeutung, doch giebt er immerhin 


einen nicht zu unterſchätzenden Anhalt. 
SlBerbanddeutſcher Poſt⸗ und Telle⸗ 
graphen⸗Aſſtenten, Ortsverein 
Thorn.] In ſeiner geſtrigen erſten Berfamm- 
lung im neuen Jahre und im neuen Vereiuninkate 
die recht zahlreich beſucht, entbot der 1. Vor⸗ 
figende, Herr Ober⸗Poſlaſſiſtent Krüger, den 
Anweſenden wie dem Verein die beſten Wünſche 
zum neuen Jahre. Aus dem Bericht der Kaſſen⸗ 
führer entnehmen wir, daß die Kaſſe am Schluß 
des verfloſſenen Kalenderjahres an Einnahme 
81,41 Mk., an Ausgabe 15,65 Mk., mithin 
einen Baarbeſtand von 65,76 Mk. nachweiſt. 
Kaſſe und Bücher wurden in befter Ordnung vor⸗ 
gefunden und dafür dem Kaſſirer Herrn Ober⸗ 
Telegraphenaſſiſtent Lemke Dank ausgeſprochen. 
Der Geburtstag des Kalſers ſoll vom Verein aus 
durch einen Herrenabend feierlich begangen werden. 
Als Lokal hierzu wurde die „alte Kulmbacher“ 
vorgeſchlagen. Ueber ein außerhalb des Vereins 
zu feierndes Wintervergnügen ſollen ſämmtliche 
Kollegen in einer Sitzung am Montag, den 13. 
d. Mts. im Schützenhauſe beſchlleßen. 

8 [Straftammer.] Geſtern ſtanden 4 
Sachen zur Verhandlung an. In der erſten hatte 
ſich der Arbeiter Johann Granowski und 
deſſen Ehefrau Suſanne Granowski, geb. 
Munſchkowaki aus Schönwalde wegen Nö⸗ 
thigung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und Beleidigung zu verantworten. Der Ge⸗ 
meindediener Johann Piwonski aus Schönwalde 
hatte eines Tages im Auguſt 1901 von dem Ge⸗ 
meindevorſteher in Schönwalde den Auftrag 
halten, den Sohn der angeklagten Eheleute, Vor⸗ 
namens Franz, zur Verbüßung einer von dem 
Königlichen Schöffengericht in Thorn über ihn 
verhängten Gefängnißſtrafe in das Gerichtogefäng⸗ 
niß in Thorn einzuliefern. Piwonskl begab ſich 
zwecks Ausführung dieſes Auftrages in die Woh⸗ 
nung der Angeklagten und traf dafelbſt auch den 
Franz Granowskl an. uf Anſuchen feiner 
Eltern nahm er indeſſen an dieſem Tage von der 
Feſinahme des Fran; Granowski Abſtand. Da⸗ 
gegen führte er dieſelbe em nächſten Tage in der 
Wohnung der Granowskiſchen Eheleute in deren Ab⸗ 
weſenheit aus. Auf dem Transport des Feſtge⸗ 
nommenen nach Thorn begegnete er in der Culmer 
Vorſtadt dem Vater deſſelden. Letzterer forderte 
den Piwonski auf, den Jungen freizugeben, damit 
er die Stiefel anziehen könne. Als Piwonski 


hierauf nicht eingehen wollte, wurde der alte Gra⸗ 


nowski zornig und bedrohte den Piwonski mit 


Prügel. Da Piwonski den alten Granowski als 


einen gewaltthätigen Menſchen kannte und da 
Granowski an Körperkräften weit überlegen war, 
fürchtete Piwonski, daß Granowski feine Drohung 


ausführen könnte, und gab deshalb ſeinen Sohn 


frei. Am Nachmittage deſſelben Tages erſchien 
Piwonski von Neuem, diesmal in Begleitung des 
Schuhmachers Makowski aus Schönwalde, in der 
Wohnung der Angeklagten, um nun den Franz 
Granowst: zum Transport nach dem Gefängnik 
abzuholen. Sie fanden den Sohn nicht, wohl 
aber deſſen Mutter an. Letztere gerieih mit Pi⸗ 
wonski in einen Wortwechſel, in deſſen B 


ers 


ni 


| Rey mit 2 Monaten Gefängniß beftraft. (Schluß 


der angeklagte Ehemann herbei 
geeilt kam. Dieſer 
Brite dem Piwongki cinen Stoß gegen die 
ak ſodaß er zurücktaumelte, ſchlug ihm auch in 
er Geſicht; ſeine Ehefrau dagegen erging ſich 
3 Redensarten gegen Piwonski und 
8 akowski. Unter dieſen Umſtänden hielten es 
— b hdwannnten für das Beſte, unverrichteter 
5 25 b avonzugehen. Bei einer ſpäteren Gelegen⸗ 
ir 5 egte die Zweitangeklagte den Makowski da⸗ 
Seh aß er dem Piwonski zwecks Feſtnahme ihres 
alerts, Aſſittenz geleistet hatte, nochmals mit 
erhand Schimpfworten. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Ehemann Granowski wegen Nölhi⸗ 
gung und MWiderftand gegen die Staatsgewalt zu 
3 Monaten, deſſen Ehefrau dagegen wegen Be: 
leivigung in 2 Fällen zu 10 Tagen Geſängniß. 
— Unter der Beſchuldigung der gefährlichen 
Körperverletzung betraten in der 2. Sache der 
Schiffsgehälfe Johann Dziengelewski und 
der Arbeiter Andreas Diiengelewski aus 
Thorn die Anklagebank. Am 24. Oktober 
1901 kamen die beiden Angeklagten, der Schiffs⸗ 
gebülfe Johann Buchalsti und der Schiffsführer 
Johann Sloniccki von hier in die Gaſtwirthſchaft 
a en, Fiſcherel. Buchalski wurde von 
5 en i „aufgefordert, Schnaps zum Beſten zu 
in Da Bachalski ſich hierzu nicht verſtand, 
himpfte Slonteckt auf ihn. Bachalski ergriff 
nun einen Stuhl und drohte damit zu ſchlagen. 
iarauf verließen Slonieckt und die beiden Ange⸗ 
agten das Gaſtlokal. Als eiaige Zeit darauf 
auch Buchalski fortging, wurde er in un mittel⸗ 
Auer Nähe des Gaſthauſes von den beihen Ange⸗ 
. angehalten und arg von ihnen miß handelt. 
er Gerichtshof erkannte hinſichtlich des Johann 
Dziengelewskle auf eine Amonatliche bezüglich des 
adreas Dziengelewaki auf eine 5⸗monatliche Ge⸗ 
ingnißſtrafe. — Die Anklage in der 3. Sache 
richtete ſich gegen die Arbeiter Franz Kühn und 
Jranz Sikorgli von hier und hatte das Ver⸗ 
arden der Gefangenenbeſreiung zum Gegenſtande. 
Am Abend des 21. Juni 1901 gegen 11 Uhr 
traf der Nachtwächter Walczak in der Melllenſtr. 
An Frauensperſon an, welche ſich dortſelbſt mit 
mehreren jungen Leuten umhectrieb. Er bielt die 
Irauensperſon an und fragte nach ihrem Namen. 
Da ſie denſelben nicht nannte, arretierte er fie 
und brachte ſie auf die Polizelwache auf der 
Bromberger Vorſtadt. Wiederholte Aufforderungen 
zur Nennung ihres Namens blieben aber auch hier 
ohne Erfolg. Um ihre Perſonalien feſtzuſtellen, 
ſollte ſie nun nach der Stadt zur Polizeihaupt⸗ 
wache geführt werden. Mit ihrem Transport 
dorthin wurden die Nachtwächter Wilczak und 
Ogrodowicz betraut. Als dieſe ſich auf dem Wege 
nach der Sladt befanden, geſellten ſich zu ihnen 
2 junge Leute, welche mit jener Frauensperſon 
zuſammen geweſen waren, und die beiden Ange⸗ 
klagten zu ihnen. Der Angeklagte Kähn gab an, 
daß die arretierte Frauensperſon feine Schweſter 
ſei, und er proteſtirte unter dem Beifall der üb⸗ 
rigen 3 Mäaner gegen die Abfährung der Feſt⸗ 
. Die Nachtwächter gingen deshalb 
= em Frauenzimmer und in Begleitung des 
on nach der Polizeiwache auf der Bromberger 
Vorſtadt zurück. Hier ſchenkte man den Angaben 
des Kühn aber keinen Glauben und ordnete die 
endgültige Abführung der Arretierten an. Als ſich 
die Nachtwächter nun wieder mit der Frauens⸗ 
perjon, die ſpäterhin als die unverehelichte, unter 
Sittentontrolle ſtehende Caroline Böttcher von 
vr feſtgeſtellt wurde, auf den Weg machten, 
chloßen ſich ihnen wiederum die beider Angeklagten 
an. Ja der Näge der Parkſtraße entriſſen fie 
plözlich den Nachtwächtern die Böttcher und flohen 
mit ihr nach dem Stadtpark, woſelbſt fie im 
Dickicht verſchwanden. Durch die Verhandlung 
wurde Kühn der verſuchten und der vollendeten 
Gefangenerbefreiung für ſchuldig erachtet und des⸗ 
halb zu 3 Monat 2 Wochen Gefängniß verurtheilt; 
a dieſe Strafe wurden 2 Monate als durch die 
nterſuchungshaft verbüßt in Anrechnung gebracht. 
korski wurde wegen vollendeter Gefangenenbe⸗ 


— * 


Schlüͤſſel. — Verbaftet: 
Warſch ag ii, Janes e Washer, 
ſtaud der Weichſel en 1,81, 
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Bockbier 


v. Höcherlbräu A.-G., Culm 
von hervorragender Qualität und Bekömmlichkelt empfehlen 
in Gebinden, Syphon, Krügen und Flaſchen. 


Meyer & Scheibe, 
Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft, 5 
Eliſabethſtraße 16, Ecke Strobandſtraßze. 


Vermiſchtes. 


Der Berliner Bildhauer Magnuſſen 
erhielt vom Kaiſer den Auftrag, eine Statue 
Friebrich's des Großen für eine Niſche des 
Weißen Saales des Berliner kgl. Schloſſes zu 
ſchaffen. (Harro Magnuſſen iſt bekanntlich auch 
der Schöpfer des Bismarckreliefs an der Thorner 
Bismarckſäule. D. Red.) 

Einem der Burenkriegsgefangenen 
auf St. Helena iſt es möglich geweſen, an den 
„N. Rotterd. Kour.“ einen Brief durchzubringen, 
deſſen Inhalt die Zenſoren Roux und Walton 
ſchwer belastet. Dieſe hätten Hunderte von 
Briefen verbrennen laſſen. Ferner wird mitge⸗ 
theilt, daß viele der älteren Kriegsgefangenen 
nach ſchweren Leiden an Herzkrankheit ſterben. 

Der Keſſel einer Lokomotive der 
Chemnitzer Thalbahn explodierte auf dem Bahnhof 
Markersdorf. Heizer und Maſchiniſt wurden 
ſchweroerletzt. 

Beim Queisthal⸗Sperrenbau in 
Lauban (Schleſien) Haben die Arbeiter ihre 
Thätigkeit eingeſtellt, angeblich wegen Lohan⸗ 
ſtreitigkeiten. Gendarmerie erſchien an Oct und 
Stelle. 

Nochmals der Schädel Hamerling's. 
Wiener Blätter veröffentlichen eine Erklärung des 
Obmannes des Ausſchuſſes für ein Grabdenkmal 
Robert Hamerlings, Profeſſor Kratter, in 
welchem es u. A. heißt, bei der amtlichen 
Exhumirungs⸗Kommiſſton ſei von Mitgliedern des 
mediziniſchen Lehrkörpers der Grazer Univerſität 
der Schädel Hamerlings zur wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung im anatomiſchen Inſtitut erbeten 
worden, was behördlich unter der protokollariſch 
ſeſtgelegten Bedingung bewilligt worden ſei, 
daß der Schädel nach Beendigung der Uater⸗ 
ſuchung wieder beigelegt werden müſſe, worauf 
der Vorſtand des anakomiſchen Inſtituts Dr. Holl 
den Schädel übernommen habe. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten, die, um eingehend zu ſein, 
Zit beanſpeuchten, ſeien nunmehr beendet und 
die Behörde ſei bereits davon in Kenntniß geſetzt 
worden, daß der Beiſetzung des Schädels in dem 
neuen Grabe kein Hinderniß mehr im Wege ſtehe. 
Vom Stadtrath werde daher vorausſichtlich in 
Kurzem eine Kommiſſion für die Beiſetzung des 
Schädels ernanat werden. 

Ueber das Newyorker Elſen⸗ 
bahnunglück, von dem wir ſchon kurz be⸗ 
richteten, meldet ein Kabeltelegramm noch folgende 
Einzelheiten: Bei dem Eiſenbahazuſammenſtoß 
ſind ſiebzehn Perſonen getödtet und 
vierzig verwundet worden. Ein Zug der 
Untergrundbahn der Ne pyork Central⸗Eiſenbahn 
fuhr in einem Tunnel in einen anderen Zug 
hinein, dem das Signal „Halt“ für einige 
Augenblicke gegeben war. Der Signalwärter 
behauptet, er habe den nachfol zenden Zug durch 
eine Knallpatrone geſichert, aber der Fühcer des 
Zuges erklärt, er habe dies Siznal nicht wahrge⸗ 
nommen. Die Lokomotive dieſes Zuges ranate 
durch den letzten Wagen des vorderen Zuges, 
der mit Paſſagieren dicht beſetzt war. Nur 
Wenige entkamen ohne Verletzung. Der vordere 
Theil des letzten Wagens fuhr in ſeinen Vorder⸗ 
wagen hinein. In dieſem wurde Niemand 
ernſtlich verletzt. Im Tunnel lagen die Wagen⸗ 

trümmer zerſtreut, und dichte Dampfwolken, welche 
der Lokomotive entſtiegen, brachten Vielen den 
Tod durch Verbrühung und machten Hilfe von 
außen her eine Zeit lang unmöglich. Der Lärm 
und die Hilferufe der Verletzten wurden von den 
in der Straße oberhalb des Dunnels befiadlichen 
Paſſanten gehört. Sofort wurde die Feuerwehr 
herbeigerufen. Eiligſt wurden Leitern durch die 
nächſtgelegene Tunnelöffaung, die zweihundert 
Fuß von der Unglüdsftätte entfernt war, herab⸗ 
gelaſſen. Die Feuerwehrleute brachen ſich mit 
Aexten den Weg durch die Dächer der Wagen. 
Zwei Frauen, welche unter einem Leichnam ge⸗ 
legen hatten, konnten ſchließlich gerettet werden. 
Ambulanzen brachten die Verletzten nach Hoſpitälern. 
Die Leichen wurden längs des Gelelſes nieder⸗ 
gelegt. Unter den 17 Todten befindet ſich nur 
eine Frau. Die Todten wurden durch ihre Fahr⸗ 
karten identifiziit und ſtammen meiſt aus dem 
Vororte New⸗Rochelle. Die Meldung, daß die 
Wigentrümmer Feuer gefangen hatten, iſt 
unrichtig. Der Tunnel iſt zwei Meilen lang und 
hat vier Geleiſe. Er führt unter der Straße hin, 
welche Park Avenue heißt, und hat in 
Entfernungen von je 200 Fuß große Luft⸗ 


Zahn⸗Aleüter b. J. Sommerfeldt, 


Bromberger⸗Vorſtadt, Mellienſtraße 100. 


Sabniedhnier für Metal., Sauticud, 


Bä 


.ĩꝑð = Deutiches Reichs patent. 


ne von 3 Mk. an, Zahnfüllungen von 2 Mk. an 


Fefigte ‚künfl, Zähne ohne Gaumenplalle. 


und Alumiziungebiſe. 
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ottern 


M 
Sprachheilanſtalt Villa Ruth, 


Öffnungen. — Nach einer weiteren telegraphiſchen 
Meldung iſt die Tunnelkataſtrophe darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Centralbahn trotz mannigfacher 
Anregungen und behördlicher Aufforderungen 
unterließ, den Betrieb im Tunnel elektriſch einzu⸗ 
richten, ſo daß derſelbe von dichtem Rauch und 
Dunſt erfüllt, mithin die Unterſcheidung der 
Signale ſchwierig war. Unter den Opfern be⸗ 
findet ſich auch der deutſche Juwelier Oskar 
Meyrowitſch. 

Bedenkliche „Rechtspflege“. Die 
„Elberf. Ztg.“ berichtet über einen empörenden, 
der Aufklärung dringend bedürſtigen Vorfall. 
Jafolge einer Namensverwechſelung ſei ein ang:- 
ſehener Bürger der Stadt eines Vergehens un⸗ 
ſchuldig verdächtigt und, trotzdem er 
bereits vor zwei Monaten bei ſeiner Vernehmung 
der Kriminalpolizei die Verwechslung nachgewieſen 
habe, am 2. Januar in feiner Wohnung ver⸗ 
haftet und bei der erneuten Vernehmung vor 
dem Amtsgericht in ſchroffſter Weiſe behandelt 
worden. Auf telegraphiſchem Wege habe er aber⸗ 
mals ſein Alibi für die Zeit der fraglichen 
Strafthaten nachweiſen laſſen, ſei aber für die 
Stunden bis zum Eintreffen der Antwort als 
Uaterſuchungsgefangener in Staeäflingsklei der ge⸗ 
ſteckt und mit bereits abgeurthellten Sträflingen 
zuſam mengethan worden, deren Hohn und Spott 
er über ſich ergehen laſſen mußte. Und das 
Alles, obwohl ſeit zwei Monaten die dieſem Ver⸗ 
fahren zu Grunde liegende Namensverwechslung 
aufgeklärt war. Die Schuld wird der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Neu⸗Ruppin zugeſchrieben. 

Wegen betrügeriſchen Bankerotts 
ſind in der letzten Zeit drei Berliner Groß⸗ 
ſchlächtermeiſter verhaftet worden, Schuckard, der 
einen Stand in der Centralmarkthalle hatte, 
Matz aus Hohen⸗Schönhauſen und Blume aus 
Lichtenberg. Schuckard, der gern in Ballſälen 
verkehrte, brachte 15000 Mk., die er Vieh⸗ 
kommiſſionären ſchuldete, auf die Seite. Nach 
ſeiner Verhaftung bat ſeine Frau, ihr von dem 
beſchlagnahmten Gelbe etwas herauszugeben, damit 
ſie leben könne. Obwohl man dieſer Bitte 
entſprach, ging fie hinterher zur Kundſchaft und 
zog bereits unter dem Konkursverfahren ſtehende 
Gelder für ſich ein. Die Frau wurde daher 
ebenfalls feſtgenommen. Matz trieb noch mehr 
Aufwand. Er bewohnte in Hohen⸗Schönhauſen 
eine Villa und hielt drei Rennpferde. Der 
Konkursmaſſe entzog er 22 000 Mk.; 10000 Mk. 
verſteckte er bei Blume in Lichtenberg mit deſſen 
Wiſſen im Düngerhaufen. 12 000 M. bei ſich 
in der Wahrung im Sopha und anderen 
Behältaiſſen. Nichdem ee den Konkurs ange⸗ 
meldet hatte, holte er aus dem Lichtenber zer Vers 
ſteck 4000 Mk. und begann einen Handel mit 
Fleiſch. Der Kriminalpolizei, der das angezeigt 
wurde, vermo hie er über den Erwerb des Geldes 
keine Auskunft zu geben. Sie ſtellte nun weitere 
Nachforſchungen an und fand auch das übrige 
Geld. Dieſe Entdeckung führte auch zur Feſt⸗ 
nahme Blumes. 

Die Berliner Taſchendiebe folgen 
dem „Zuge der Zeit“. Die Gewohnheit der 
Damen, als Eiſaß für fehlende Taſchen in 
Kleidern und Mänteln ſog. Pompadours zu 
benutzen, in denen fie Portemonnaies und ſonſtige 
Werthſachen aufbewahren, hat dazu geführt, daß 
ſich eine neue Spezies von Taſchendieben gebildet 
hat. Häufiz vermifien Damen ihre Pompadours, 
die ſie am Arm getragen und faſt unmöglich 
verloren haben können. Die Nachfrage auf den 
Fundbureaus iſt denn auch in ſolchen Fällen 
ſtets erfolglos. Es erſcheint faſt außer Zweifel, 
daß Diebe ſich die Gewohnheiten der Frauen zu 
nutze machen, indem fie die Tragebänder der 
Taſchenmittelſt einer Scheere geſchickt durchſchnelden 
und in dieſer Weiſe die Pompadours ſich unbe⸗ 
merkt aneignen. 

— 


Neueste Nachrichten 
Wolvenhoek, 10. Imuar. Dewet, 
der über eine ſtarke Streitmacht verfügt, wurde 
geſtern früh von Delisle in ein Gefecht verwickelt. 
a richtete ein heftiges Geſchützfeuer auf den 
eind. 
Hamburg, 10. Januar. Die Polizeibe⸗ 
hörde verhaftete eine aus 4 Perſonen beſtehende 
Diebesbande, welche ſyſtematiſch Güterberaubung 


auf Schiffen betrieb. 
Berlin, 11. Januar. Die Entlsſſung von 


10 pCt. aller im Holzarbeitergewerbe beſchäftigten 


mer, Wilda-Boten. 
Laufenburg (Schweiz) 
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Hohenzollernparkl Dictoria⸗Garten. 


Sonnabend, d. 11. Jaunar: 


(Schiessplatz.) 5 


Sonntag, 12. Januar ct. 


Gr. Wurſteſſen 


mit 
Unterhaltungsmusik, 
wozu ergebenſt einlabet 


Ni. Kalkstein 


In Thorn ſoll ein Heil⸗Kurſus ab⸗ 
gehalten werden. Honor. n. Heil. Ausk. üb. 
Erfolge ertheilt gern Herr Prof. Beyer, 
Langeſtraße 4 Poſen u. Herr Dr. Krem- 


eldungen ſofort i. d. Exped. erbeten. 


Arbeiter if geſtern in einer Generalverfammlung 
der Berliner Tiſchlerinnung beſchloſſon worden. 
Kiel, 10. Januar. Heute fand eine Gegen⸗ 
überſtellung der von dem Kieler Meſſer⸗ 
ſtecher Verletzten mit dem verhafteten Dr. 
Kleinertz ſtatt. Sämmtliche 22 Verletzten beftritten, 
daß Kleinertz der Thäter ſei. 
— — —— -— . 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Tiers 
— .f. ——r..—— 
Meteorolsgiſche Sesbachtungen zu 
Thorn. 


Wafſerſtand am 11. Jan, um 7 Udr Mom 
＋ 2,34 Meter. Lufttemperatur: — 5 Gad gell. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wettevanzfichien für das brd ich 
VPeutſchland. 


Sonntag, den 12. Jauuar: Meiſt bedeckt, 
Niederſchläge, nähe Nall. Lebhafte Winde. 

Montag, den 13. Januar: Um Null herum, 
bewölkt, richweiſe Schnee. Starke Winde, 

Dienſtag, den 14. Januar: Wolkig, meiſt bee 
deckt um Nau, Nebel. Schnee. Windig. 

Sonnen Aufgang 8 Uhr 20 Minuten, Ux teres g 
3 Uhr 56 Minuten. 

Mond Aufgang 9 Uhr 0 Wiauzen Morgens. 
Untergang 6 Ude 18 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche chlußzkourfe. 


11 18 
Tendenz der Fondsbörſfſfe fen. ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten „216.05 f 24605 
Warſchau 8 Tagge ee 
Oeſterreichiſche Banknoten „„ bh . 8535 
Preußiſche Konſols 3/5, „50.50 6056 
Preußiſche Konſols 3½% „ 161,76 101,80 
Preußiſche Konſols 8½% ady 101,60 | 101,50 
Deutſche Reichsanlelhe 30% - » „ „ 8050] 905 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 01 60101 60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% new. II. „88,00 87 92 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. I. 97 50 67 20 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ 98 40 88,30 
Poſener Pfandbrieſe 4% . . . 102 90 102,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „„ 98,10 97,25 
Türkiſche Anleihe 1% D.. 27,40 27.45 
Italieniſche Rente 4 4100.80 100,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 8100] —— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe 184,10 183,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „195,00 194 00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien „ 161,0 161.25 
Laurahütte⸗ Aktien . 1191,30 ] 190,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aklien 4 —.— - 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „„ —— 
Weizen: „„ “e 
a 51 178251 178,00 
W . 
Loco in Nem Pork. 80/0 9% 
Wien 148,00 145,50 
Jull ²‚ä 
Aue : 1-1] — 
Spirituds 70er loco . | 31,80] 31.89 


Reichsbank⸗Diskont 4% ,ͤ Lombard Zinsſuß 5% 
Brivat-Distont 2/% . van 


Sorgsame Mütter! 


Die Pflege der Haut bei Kindern, br 


ſonders im zarteſten Säuglingsalter, 
follte eine Hauptaufgabe jeder Mutter 
ſein, denn hiervon hängt in vielen 


unſerer lieben Kleinen ab. Von größter 
Wichtigkeit iſt es, eine milde reigloje 
Dee Seile anzuwenden, welche die Thätigkeit 
Eder Haut fördert, fie geſchmeidig macht, 
vor Wundſein und Aufſpeingen ſchützt, überhaupt in 
vielen Füllen Hautleiden verhütet und beſeitigt. Da 
nun hervorragende Aerzte die „Patent⸗Mycrholhn⸗Seiſe“ 
als die beſte Kinderſeiſe erklärten liegt etz im Intereſſe 
einer jeden Mutter, nur dieſe Seife für den täglichen 
Gebrauch zu neh men. U berall, auch in den Apotheken“ 
erhältlich. 


Laut Inſerat wird in Thorn ein Heilkurſus i 


für Stotterer abgehalten werden, auf welchen wir im 
Allgemetnintereſſe hinweiſeg, da das Honorar erſt nach 
Heilung zahlbar iſt, wird dem Publikum die weit⸗ 
gehendſte Garantie geboten. 


Die Sprackheilanſtalt Villa „Ruth“ Laufenburg 


(Schweiz) heilt ſämmtliche Sprachlelden unter Garantie 
dauernd. Die Anſtalt betrachtet das Stottern als ein 
phyſiſches Leiden, das ſich mit der Zeit zu einem 
pſychiſchen, zu einer fixen Idee geſtalten! Heilmittel 
ſind: Kaltwaſſer⸗ und Willenskur, Chromophototherapie. 
und Stimmturnen. Athm ings⸗ und ö pergy mnaſtik, 
Die Anſtaltsſtatiſtik zeigt nur 2 % Rücklälle, herbeige⸗ 
führt durch Alkohol und Onanie. Behandelt werden 
ferner mit großem Erfolg: Stammeln, Liſpeln eie. 
und eine Speztalität der Anſtalt Villa „Ruth“ bilder: 
die Umwandlung mißtönender Stimmen in wohl⸗ 


klingende. Taubſtumme Kinder beſſerer Stände finden 


mutterliebe Pflege. Erſtrebt wird bei diefen: Weckung 


und Schulung des Gehört, Vervollkommnung der 
Sprache, elem. Schulbildung. © 


Groß. Kappenfeſt. 


Anfang 7 Uhr. 
Sonntag, den 12. Jauua 
Jamilienkrärzche 


Anfang 5 Uhr. 


Volksgarten. | 


eden Sonntag, 
von Y,5 Uhr Nachmittags ab: 


Tauzkränzchen. 


Strumpf- u. Sodenjabrit 
(Windſtraße 5, 1) 

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaft 
Strümpfe n a 91555 ang 1 
N M. . Slaska. 


Fäten das Gedeihen und die @efundfeit 
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Stat Be Meldung, 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens 


zeigen hocherfreut an. 


Stalt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt des zweiten 
Töchterchens 

zeigen ergebenſt an 
horn, 9. Januar 1902 


ch Dr. Burchard 
Nu. Frau Manon geb. Gropius 


CNC XXX 


} 2 Die glückliche Geburt eines 
| Yu Töchterchens 

5 Au zeigen hiermit an. 

2 Heinrich Lukoschat 


u. Frau. 


f 5 1 e 


lm großen Saale des Hrtushoies. 
Dienstag, den 14. Januar 1902, Abends 8 Uhr: 


N Lieder: Abend 
„ des Königl. Kammersängers Paul Bulss 


unter Mitwirkung 


der Pianistin Frl. Therese Pott aus Köln. 


EI 
1) 3 * F ‚ STE AÄRTS. SIE MT TE LE, Schumann, 
/// / Rene Loewe. 
3) & Lied ohne re gr 62 Nr. 25 V Mendelssohn. 


b. An eine f-moll o opin. 
4 5 n eine elle, 15 Das sie hier gewesen, c. Im Freien 
g Der ine Quell, 8 ö Schubert. 
5) er Russisches Lied 
. Zwei niederländische Volkslieder W. 
a. Willst Du fahren. b. Hab' mein Wagen vollgeladen. 
6) -a. Mazurka b-moll Pi 


%%% .,  e a ale OHREN, 


A ! 7 TA Se DÜREr Mr RN Bat 


„ ehe we een. Bee 


r mo re Rubinstein 
/ VV ̃ ̃ ̃ ̃ V e E Ne Na Moszkowski 
7) 1 %%% ̃ a BR C. Pretsch 
/// ͤ // Weingartner. 
e. Weihnachtswünsche d. Frühling op. 82 „u... 0... M. Stange. 


(N. 1, 3, 6 Fräulein Pott. Nr. 2, 4, 5, 7 Herr Bulss). 


Karten ä 3,00, 1,50 wer 0,75 in der er eg von 
Walter Lambe 


Artushei. 


Sonntag, den 12. Januar 1902: 


Grosses Streich-Concert 


"7 on der Kapelle des Inſtr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


e 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

5 illets im Vorverkauf im Artushof bis Abends 7 Uhr à Perſon 
40 905 Fomſlienbiels an der Abendkaſſe 3 Perſonen 1 Mk. 

ES: Zur Aufführung gelangt u. A.: Noſamunde, Nachtſchwärmer (Neu), 
biſche Elſter. Kommt ein Vogel geflogen, Pele méle u. ſ. w. 


Ziegelei-Restaurant. 


Sonntag, 9 12. Januar 1902, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Concert 


4 von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Böhme 
Me, cue pro beo Perſon 25 Pf. 


Sipeiſen u. Getränke in rrichhalliger, vorzüglicher u. billiger Auswahl 


Schützenhaus Thorn. 


Montag, den 20. Januar 1902. 
Nur einmaliges Gastspiel des 


Ibsen- Theaters 


unter Leitung des Direktors Gustav Lindemann. 


Rosmersholm. 


Schauſpiel in 4 Akten von Henrik Ibsen. 
e im Vorverkauf in der rag des Herrn Lambeck. 
Anfang 8 Uhr. 


Die Direktion. 


Raid Raiſerkrone. 
Sonntag den 12. Januar, 


Nachmittags von 3—7, Abends von 8—1 Uhr: 


Grosses Concert 


der berühmten rumäniſchen National⸗Capelle Vladescu. 


e 


Die⸗ 


. 
Er. 
Au 


Extra gut gewähltes Programm. 


7 Eintritt pro Perſon 20, Kinder 10 Pfg. Die Einlaßkarten find aufzu⸗ 
on und haben für beide Concerte BEN: 


Montag und folgende Tage greiconcert derſelben Capelle. 
— Druck 


Jon Feinen, das Feinste 
1 > | Yom Frischen, das Frischste. 


eee 8 DN 


N 1 
Billigste Bezugsquelle 


sämmtlicher Artikel 


l Mit nn u. Tafel. 


Vereinigung 
{ alter Burschenschafter. 


an den 13. huj., S c. K.: 
im Artushof. 


Verein für Gelumdheitspilege 
um) en 


Montag, den 13. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 


Vortrag 
des Herrn Remele, Inhaber des 
Sanatoriums „Drachenkopf“ in Ebers⸗ 
malte bei Berlin, über „Magen: und 
Darmleiden, deren Urſachen Ver⸗ 
hütung und naturgemäße Hellung.“ 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. 


becblle uch 


U. Waschetzki A Schmidt Thorn 


Telephon Nr. 169. Elisabeihstr. Dr. 9. 


—— m —— 


Magazin für 


Delicateſſen, Südfrüchte, Wild, Handwerker⸗Verein. 
ge fü el * Tem: F er., ö 
5 gel, . im großen Saale des Schützenhanſes 
Colonialwaaren, Wein und Spirituoſen Vortrag 
empfehlen des Herrn Dir * van Perlstein 


„Elektrische Kraftübertragung.“ 
Säfte auch Damen find willkommen. 
Der Vorstand 


Goangelücher Familienabend 
für die Bromberger Vorſtadt. 
Sonntag, 12. d. Mts., Abds. 8 Uhr 
im Saale des Ziegeleiparks. 

1) Muſikaliſche Vorträge (Klavier und 

Quartett.) 
2) Herr Pfarrer Arndt: Ulrich Zwingli. 
3) Herr Rektor Heidler: Schule u. Haus. 
Eintritt unentgeltlich. 


Zur Gesellschaftssaison 
auf vorherige Beltellung prompt und tadellos eintreffend: 


Pa. ſchwere holländiſche Nuſtern, 
engl. Nativs und Holsteiner Hujtern, 


erquiſit feinen, ganz milden 


Kaiſet⸗Maloſſol⸗ und Veluga⸗Kaviar, 


lebende Helgoländer Hummern, 


Rrieger · Verein. 

Suppenkrebse, ee ng | 
Straßburger Günfeleber- und Wild⸗Paſteten, webe IH ee 
Timbale von Gänselebern baue eee 

in Terrinen und Teig gebacken. Tagesordnung 5 

Bach · Lachs · u. Regenbogen · Forellen. ge.. | 

friſchen Silberlachs auch im Aufſchnitt. . Benne 7 


Vorher um 7 Uhr Vorſtandsſitzung 
(bitte pünklich). 
Der Vorstand. 


Deutscher Sprachverein. 


Monntag, den 13. Januar, 
Abends 8 / Uhr 


Hauptverſammlung 
im Fürſtenzimmer dee Artushofes. 
1 Vortrag 
des Herren Profeſſor Nadrowski : 
Die Vergeiſtigung der Worte in der 
deutſchen Sprache. 
2 Jahresbericht, 
ng und Vorſtandswahl. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Sindtibenlet in „Dronberg. 


Sonntag 12. = 25 8 310, Uhr: 
(Zum letzten Male: Dornröschen. 
Abends 7½ Uhr: Drittes u. vorletztes 
Gaſtſpiel von Agnes Sorma. (18. Fi 
Nooität, zum 1. Male:) Die Kolle⸗ 
gin. Schauſpiel in 4 Akten * 
H. Katſch. — Erhöhte Preise. 

Montag, 13. Januar: Letztes PR 
von Agnes Sorma: Weh dem, 
der lügt N in 5 Akten von 
Fr. Grillparzer 

Dienſtag, 14. Januar: Keine Vorſtellung. 

„ 15. Januar: 85 kleinen 

Schauſpiel 


Steinbutten, See- und Rothzungen, 
Enfehander, Ceich⸗ und Fpiegelkarpfen, Schleie, 
Wildſchweinsrücken und Köpfe, 
Frischlinge ganz und zerlegt. 


Nennthierräcken, Daumwildräcken, Sirichrüden, 


Rehricken, -Neulen und -Dlätter, 


Haidſchnuckerücken. 


Brüſſeler und franz. Poularden, 
Hamburger Küken, Poulets, Puten, 


Perlhühner, Capaunen, 
Faſanhähne, Waldſchnepfen, Bercaſinen, 
Haselhühner, Schneehühner und Bırkwild. 
Frische Ananasfrüchte 


Mandarinen und Apielsinen, 
iranz. Endiv- und Kopisalat, 
Treibhaus⸗Gurken, engl. Sellerie, 


Rirſen⸗Dauer⸗Maronen, Cellomer⸗Rülhen, 
ſowie ſämmtliche 


Braunſchw. und franz. Gemüſe⸗ und 
Metzer⸗Fruchteonſerven. 
0. Waschetzki & Schmidt 


Inhaber Oskar Waschetzki & Ewald Schmidt. 


Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


männer. Schwank in 3 Akten von 
Leon Stein und Arth. Lippſchütz. 
citag, 17. Januar: Benefiz für Kapell⸗ 
meiſter Stefan Rädner. (Neu eins 
ſtudirt): Die Geiſha. Operette in 
3 Akten von Owen Hall. Mufik von 
Sidney Jones. 

Sonnabend, 18. Januar: 5. Aufführung 
im Cyeius der Königsdramen: König 
Heinrich der Sechſte. (1. Theil.) 


Der heutigen Nummer 
1 eine Beilage der Firma 
Hermann Friedländer, 

Mode Bazar, 
Thorn, Breiteſtraße 37 
worauf wir hiermit hinweiſen. 
Die Expedition. 
der Thorner Zeitung 
Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonn“ 
tag sblatt. + 


2 


bei, 


